
fung, obwohl der hohe Preıs 1es$ nıcht Mıtte der Untersuchung und Überlegung.
gerade leicht macht. Kg Sıe WIFr| nıcht 1U  — 7A8 ethnologischen

und kulturanthropologischen, sondern
auch ZU theologıschen Schlüssel. Gegen-
über den bisher dominierenden ModellenJALOG, MISSION UN  w

EVAN  ATION einer Theologie der Religionen, dem
„dialektischen“ und dem „erfüllungs-
theologischen“, vewinnt Richard FriedliRichard Friedli, Fremdheit als Heımat. 2US der Interpretation des „Fremden“Auft der Suche nach einem theologi- eine nNneUeEe Wertung der Religionen, 1n derschen Kriterium für den Dialog ZW1- sich der biblische Glaube verifiziertschen den Religionen. OÖkumenische

Beihefte ZUr Freiburger Zeitschrift für der deuteronomistischen Theologie
und dıe Religionen verifiziert 1n einerPhilosophie und Theologie, Heft 8 religionswissenschaftlichen ParallelstudieUniversitätsverlag, Freiburg/Schweiz ZU Buddhismus und FArn rwandesischen1974 214 Seiten. Brosch. Sir 285,— Stammesreligion gleichermaßen w1e-

Wenn der eher zurückhaltende Miıs- derfinden
sionswissenschaftler Hans en Margull]l Ergebnis und Folgerungen S1iN! e1ın-
in Richard drucksvoll. „Fremdsein 1n dieser Welt“seinem OFrWOort betont,
Friedlis „Grundlagenentwurf“ einer alt sıch als „eine gemeinsame Ge-
Theologie der Religionen se1 „eine —- stimmtheit qcQhristlicher und ıchtchrist-
regende Arbeit“, meınt damıt N: licher Glaubensgeschichte“ heraus, „die
NUr die Anregung durch einen profilier- sich 1n je verschiedenen Gestaltungen dem
ten wissenschaftlichen Beitrag, sondern Unverfügbaren anvertraut“. Damıt wird
die Aufregung dessen, der sıch 1n das eutlich, „WI1e gerade die Kategorie des

Fremden, als existentieller Daseinsvollzugbekannte Neuland dialogischer Begeg-
NUung MIt Menschen anderer Religionen verstanden, eın heilsgeschichtlicher ÖOrt
aufgemacht hat un U: unverhofit ıne ISt, dem sich Christen und Nichtchri-
Karte 1n der Hand hält, die „1hm zeigt, Sten 1n iıhrer Jeichen theologisch-existen-
welchen Weg gewandert 1St, welches 1ellen Grundbedingung und mIit iıhrem
erraın bewältigt hat“ gemeinsamen Auiftrag als Gläubige tref-

Das Bild verweıst aut die aktuelle fen können“.
Solche Konsequenzen fordern AT We1i-Sıtuation, die Rıchard riedli analysiert

und durch eine „totale Hermeneutik, 1n terarbeit heraus. Sıe 1St notwendig 1n
der sıch gyeschichtliche, vergleichende, NOT- systematischer WwWIe missionswissenschaft-
matıve und experımentelle Methode —- lıcher Hinsicht Welches Gottesverständ-

Nn1Ss liegt dieser „totalen Hermeneutik“gaänzen“, deuten versucht. Es 1St die 1n
solcher Intensität 5danz NEUE Erfahrung zugrunde? Wıiıe 1St „M1SS10 dei bzw.
internatıionaler Kommunikation, die alle „Heilsgeschichte“ verstehen? „Erre-
menschlichen Lebensbereiche, auch die Re- gend“ bleibt ber aut jeden Fall, dafß
lıgion, ergriffen hat. In wWwe1l einander hier bedrängende un hoffnungsvolle Er-
entsprechenden Begriften ertaßt Friedli fahrungen des „Fremden“, denen WIr
diesen Vorgang: dem der „kulturellen heute AaUSSZESELZLT sind, einer theologischen
Zirkulation“ und der Problematik des Deutung nähergebracht werden.
„Fremden“. Michael Mildenberger

Dabe1 rückt die Kategorie des „Frem-
den  9 der Begegnung miıt dem Fremden tephen Neıll, Geschichte der christlichen
und der Erfahrung der Fremdheit, in die Missıon. Herausgegeben und erganzt
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VO Niels-Peter Moriıtzen. (Erlanger Missionswerke seın können. Diese und
weıtere Wünsche hinsichtlich der Litera-Taschenbücher and 14.) Verlag der

Ev.-Luth. Missıon, Erlangen 1974 416 turangaben mindern den Wert nı  T s1e
Seıiten. Kart. 15,— betonen NUur das Gewicht, das Mıssıon
Der englische Tıtel „Christian Mıssions“ heute wieder gewonnen hat

aßt deutlicher die These Neills erste-
Heınz Szobries

hen Das Zeitalter der Missıonen 1STt
Ende:;: das Zeitalter der Miıssıon hat be- Walter Hollenweger, Evangelisatıon
SONNECN., Miıt Mıssıonen beschreibt „das gESTECN und heute. Steinkopf Ver-

lag, Stuttgart 1973 139 Seıiten. SnolinAusgehen des Evangeliums 1n Gebiete, 12,—.vorher nıe eingedrungen war
(S 362) durch Unternehmen begeisterter Wenn Walter Hollenweger Z Feder
Indiviıduen, religıöser Orden, privater greift, annn darf 1114  - ımmer pointierte
Gesellschaften un Gruppen VO'  3 Freun- Meınungen und interessante Auseinander-
den der Missıon (S 453 Der Beginn VO SeELZUNgECN Das oilt auch für se1in

Buch ZU Thema „EvangelıisationMıssıon liegt für Neıll 1in der Neuent-
deckung VO Missıon als Gestalt VO:  } gESTEFN und heute“. Er will nıcht als
Kırche, als Lebensausdruck iıhrer Glieder „Kampfschrift ZuUuUr theologischen Begrün-
und als Verpflichtung Zzu Dienst 1n der dung der Evangelisation“ verstanden W1S-
Liebe Jesu. eın Ruft ZUTr uße kommt aus SCI1, sondern als „Rechenschaft über die
dem Engagement 1 der Sache und trift Weıise der Mitteilung des Evangeliums“.
die westlichen wI1e auch die Jungen Kır- Evangelisation ISt für Hollenweger eine
chen der rıtten Welt Gerade die ber- „unabdingbare Lebensäußerung der Kır-
sıcht missionarischer Bemühungen VO:  3 che“. ber 1E€ S1e heute geschehen hat,
den Aposteln bis Z.U' Z usammenschlu{fß darın liegt das Problem. Auf keinen Fall
VO  3 Internationalem Miıssionsrat un darf s1e nach seiner Meınung erfolgen,
OGkumenischem Rat der Kirchen 1n Neu- da{fß der Vorgang mit dem Inhalt der
Delhi 1961 älßt die heutige Verpflichtung Evangelisation 1n Konflikt gerät. Weil WIr
ZU  ar Miıssıon ernsthafter und dringender ber 1n einer Sıtuation stehen, 1n der die-
werden. Die knappe;, ber außerst flüssıge Ser Konflikrtfall aufend eintritt, darum
Darstellung des englischen Miss10nsw1s- oibt „ohne Retorm keine Evangelisa-

t10N.  “senscha#lers umreißt dıe Fragen, die
heute 1n Rom, enf der Lausanne dis- ber die Reform der Evangelisation,
kutiert werden. Dem deutschen Heraus- nıcht über re Abschaffung der Um-
geber kann 1114  3 danken tür diese Orijen- funktionierung will Hollenweger 1Iso
tierungshilfe un seine „Erganzungen aus sprechen. Als Partner dieses Gespräches
deutscher Sıcht“ und einen „Ausblick hat VOTL allem die Evangelikalen VOLIr

Jahre danach“. Damıt sınd dıe nNnNeuUeE- Augen, deren Leidenschaft für Evangeli-
Sten Entwicklungen un Problemkreise, sat1ıon teilt, deren Praxıs ber 1in vıe-
die VO:  } Bangkok her Gespräch be- len Punkten für reformbedürftig hält. Er

zeıgt dies 7zunächst der Bekehrung desstımmen, eingearbeitet und vorsichtig-
sachlich dargestellt worden. Eın SCcCOSIA- Kornelius (Apg 10) Bekehrung ISt, So ol-
phisches Register SOWI1e eın Verzeichnis gert au der neutestamentlichen Erzäh-
der Personen- und Stammesnamen geben Jung, nıcht 11UFr eıne Veränderung des
dem Buch über die anregende Lektüre „Bekehrten“, sondern ebenso des „Mis-
hinaus den Charakter eines achschlage- s1ıonars“. Evangelisation, die dieses Risıko
werkes. Eıne eıtere Hilte hätte eın Re- nıcht eingeht und sıch „der Zensur der
gıster der Sachgesichtspunkte und der Habenden“ auSSEeTZT, bleibt der gestrigen
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